
seıne Freunde sowohl mıt eıner Giftkapsel als auch mıiıt eıner Hostie in e1-
LIC Medhaıillon versehen. Er entschied sıch dann, 11LUTr mıiıt der Hostiıe re1l-
SCIL Gervaıis-Francelle schreibt:

„ VOör diesem Hıntergrund verstehen WIr die Hıngabe VO Jan Karskı,
dem Gesandten 1mM Kampf das BOse, besser, und auch die
Worte, dıe vierz1g Jahre spater, 19816 ‚Gott hat mich sehen lassen

K <4un: lassen, W asSs ıch gesehen habe, damıt ıch Zeugn1s ablegen 2nl

Jan Karskı wurde 19872 VO Yad-Vashem-Institut der Titel „Gerechter
den Völkern 7zuerkannt.

Bettina Klıx, Berlın

Zsolt Keller, Abwehr un: Autklärung. Antisemitismus in der ach-
kriegszeit un: der Schweizerische Israelitische Gemeindebund. Veröf-
tentlichungen des Archivs für Zeıitgeschichte des Instıtuts für Geschichte
der EIH Zürich, Band Chronos Verlag, Zürich 201 345 Seıiten.

Etwa se1lt den 19/0er Jahren werden der Antısemitismus in der chweız
W1e€ die Rolle der Schweiz 1mM un ach dem 7/weıten Weltkrieg intens1v e_

orscht. Zum Themenkomplex sınd bereits viele wegweısende Arbeıten e_

schienen, VO denen besonders die 25 Bände umfassenden Veröffentlichungen
der Unabhängigen Expertenkommission „Schweız Zweıter Weltkrieg“
VO 2001/02 erwähnen siınd Der 1977 erschienene Titel „Antısemitismus

hbei AYLS Z01€E berall“ VO Friederich Külling der die umtassende Arbeıit
VO Aaron Kamıs-Müllerz„Antısemitismus ın der Schweiz —17930°
Aaus dem Jahr 1990 SOWIe die 1e] beachtete Monografie VO Jacques Picard
- PIre Schweiz UuUN die Juden MTCC 1994 erschienen) dürfen als fepräa-
sentatıve Deutschschweizer Studien gelten, die kritisch aus historischem
Blickwinkel antısemuiıtische Eınstellungen 1N der Alpenrepublik beleuchten.
Erwähnt werden sollte auch die se1it Miıtte der 1990er Jahre Jährlich ersche1-
nende Dokumentation der Stiftung Rassısmus un Antısemiuitismus

aktuellen einschlägigen Vortällen 1ın der Schweiz.
A diese Publikationen un en z1bt dazuhin och eıne Reihe

derer, auftf die j1er nıcht eingegangen werden annn befassen sich 1n ersSter
Linıe mi1t der Wahrnehmung VO Antısemitismus @} aufßen)’; Antısemi-
t1sSmus Wll'd als hıstorische bzw. auch relig1ös motı1vlierte Größe wahrge-
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NOMMECIN und entsprechend hinterfragt. Die Sıcht der VO Antısemitismus
Betroffenen, also die 50 Bınnensıicht, führte 1in der chweız bislang eher
eın Daseın Rande, sıeht I11all VO autobiografischen Zeugnissen der
Stellungnahmen Betroffener eLtwa 1in Umiragen der 1ın der Presse eiınmal ab

Mıt der VO  a der Philosophischen Fakultät der Uniiversıität Zürich 1mM
Frühjahr 249538 aANSCHOMUIMCHNCIL, acht Kapıtel umfassenden Dissertation des
Historikers /solt Keller lıegt selıt nde UT eıne Monografie VOIL, die sıch
sorgfältig recherchiert, tlüss1ıg geschrieben un: ebenso sorgfältig lektoriert
erstmals MI1t eben Jjener Optik der Betroffenen 41useinandersetzt un: den
schweizerischen Antısemitismus besonders der Nachkriegszeıt SOWI1e die
Rolle des Schweizerischen Israelitiıschen Gemeijndebundes SIG 1n dieser
Frage anhand vieler pragnanter, beispielhafter W1€e nachdenklich stiımmen-
der Fälle ausleuchtet.

FEın Vorftall, den der Autor während seıner Militärzeit (immerhiın och
Mıtte der 1990er Jahre) selbst erleht hat, spricht für sıch Die Rekruten be-
kamen regelmäßıg eıne estimmte Fleischkonserve vorgesetzt‚ die „ge_
stampfter ]ud“ geNaANNL wurde un: das steht befürchten immer och

geNaANNL wırd (der SIG hat bereits 1962 be]l den entsprechenden milıtärı-
schen Stellen erfolglos Beschwerde diesen Begriff eingelegt). Ob5-
schon der Ausdruck überaus perfid iSt, wurde dem ehemaligen Rekruten
Keller „abwiegelnd versichert, ass die Bezeichnung nıcht OSse un
schon ga nıcht antisemıitisch gemeınnt se1l Vortälle dieser un: Ühn-
lıcher Art finden sıch in Kellers Studie zahlreich (vgl. besonders Kap

Zsolt Keller, der se1lit gul ehn Jahren mıiıt verschiedenen Arbeiten ınsbe-
sondere ZUur Geschichte der Jüdınnen un Juden der Schweız, aber auch
DA Gebiet des schweıizerischen Antıjudaısmus Antısemitismus 1n der
Offentlichkeit prasent 1st erschien etwa „Der Blutruf [Mt e1ine
schweizerische Wirkungsgeschichte 1900- D 111 MIt seınen aktuellen
Ausführungen auf der Folie des Antısemitismus gleichzeıt1ıg auch eın
„Stück chweizer Geschichte erzählen“ Q, enn 4SS Antısemitismus in
der Schweiz ex1istent WAaTr un:! iSt: zeıgt das Buch leider 1Ur allzu deutlich.

Kellers deskriptiv-diachron ausgerichtete un 1n der Kulturwissenschaft
verankerte Studie (Z3) hat FAr Ziel, „den Antısemitismus helvetischer Prä-
SA BESE un Provenıenz fassen un 1mM hıstorischen Gefüge der chweizer
Geschichte |zwischen den Jahren 1943 un analysıeren“ (243), 1N-
dem sS1e allem das reichhaltıge Quellenmaterıal des 1IG-Archivs aus-
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wertet un ‚den Antısemiuitismus 1mM historisch-gesellschaftlıchen Kon-
IX erfassen sucht.

Der 1mM Zentrum der Arbeıt stehende, 1904 gyegründete SIG, das se1
dieser Stelle ergänzend angefügt, FST: die Dachorganısatiıon der überwıegen-
den Mehrzahl der schweizerischen jüdıschen Gemeinden: wichtigste Aut-
gaben des S15 sind gemälß eigenem Internetauftritt „dıe Vertretung Jüd1-
scher Interessen gegenüber eidgenössischen Behörden, gesamtschweizerischen
Institutionen un den Medien, der Dialog MI1t anderen Religionsgemeın-
schaften, dıe Förderung des Wıssens ber das Judentum 1n der Schweiz
W1€e dıe Vertretung der Schweizer Interessen 1in ınternatiıonalen Jjüdiıschen
Organısationen. Weıter koordiniert un: erganzt der S:L6> die Kultur-, Ju
gend- un: Soz1ialarbeit der Mitgliedsgemeinden.“

Wıe 1n den Jahren ach seiner Gründung, während der Kriegsjahre un
danach 1St auch heute och „eıne wichtige Zielsetzung des SIG dıe Prä-
vention jeglicher Formen VO Antısemıitismus und Rassısmus. Vertreterin-
LTCI un: Vertreter des SIG tführen verschıedene Aufklärungs- un: Informa-
tionsmafißnahmen durch und engagıeren sıch diesem 'Thema 1n
Gesprächsgruppen mıiıt den Kıirchen un: anderen Religionsgemeinschaften.
uch 1n der Eidgenössischen Kommuissıon Rassısmus 1ST der
SIG vertreten.“ (Letzter Zugriff autf WWW.SWISSJews.cCh: 71 1204

Die Aufgaben des SIG un: sınd somıt sowohl polıtisch als auch
relig1ös motivıert.

Blenden WIr zurück 1n die Zeıt VO 1943 bıs 1960, MIt der sıch vorlie-
gende Dissertation befasst, der Zsolt Keller den oriffigen Obertitel 397  D-
zwuehr UunN Aufklärung“ gegeben hat „Abwehr un Aufklärung“ Nannte der
SI se1ın 1944 gegründetes essort (heute „Prävention und Information“),
das dıie Aufgabe hatte, judenfeindliche Tendenzen un Vortälle 1n der 24
samıten Schweiz einerseılts registrıeren und dokumentieren, anderer-
selts aber auch un: Danz besonders durch gezielte Aufklärungsarbeıt 18 b
ber politischen und relig1ösen remıen den Antısemıitismus
schwächen, ıhm also autf rationaler, argumentatıver Ebene beizukommen.
Soweıt die Theorie

Gerade auf dem Gebiet der Aufklärung P jedoch 1in allererster E -
n1ıe Rabbiner und eben nıcht der STG die durch Auftritte 1n Radıo und
Fernsehen, durch Vortrage der Synagogenführungen, W1€e heute übrıgens
auch, Intormationen ber das Judentums vermıiıtteln un Vorurteile
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gezielt abzubauen suchten. Der STG reagıerte ZW ar teıls energisch auf antı-
semuitische Außerungen un: Vortälle, wurde jedoch VO eidgenössischer
Seılite her aum unterstutzt; zeıgt Keller muıttels verschiedener, teıls VeI-

störender Beispiele, ass dıe Behörden die Vortälle vielfach bagatellisierten
(vgl. eLIwa /9) und in Antısemıiten beispielsweise ottmals TI Betrunkene
der harmlose ‚Irre’ sahen.

Zsolt Keller ermöglıcht mi1t seinen Ausführungen darüber hinaus vielfäl-
tıge und ditferenzierte Einblicke 1n die Welt des SIG in besagtem Zeıtraum,
beleuchtet Rolle un: Bedeutung des Staates Israel un erläutert 1n diesem
Zusammenhang das (erneute) Aufflammen VO  e Antısemitismus VOT un:
ach der Gründung des Staates Israel, dıe den SIG VOTL eıne weıtere, och
nıe da Herausforderung der vermeıntlichen ‚doppelten Loyalıtät’
(Z 1:89) stellte: Kann Ila  — zugleich Schweizer un: Jude se1n, W ar dıie
provokante Frage, mıiıt der IL119a  - sıch behördlicherseits zunehmend eschät-
tıgte.

Nıcht shahg 1n der Gesellschaft Schweıiz-Israel, die 195 / gegründet wurde,
befasste I1a  n sıch führt Keller anderem AUS mıiıt Fragen Ww1e die-
SC SOWI1e Fragen ZVerhältnis zwiıischen Israel un: der Schweıiz, sondern
auch 1MmM Rahmen des christlich-jüdischen Dialogs, der nıcht zuletzt dank
der Gründung der Christlich-jüdischen Arbeitsgemeinschaft 1mM Jahr
1946 kontinuirjerlich bıs heute WE auch mıiıt Rückschlägen tortgeführt
wırd un die Komponente des Dialogs mMIt dem Islam auf anderen Platt-
ftormen nde des Jahrhunderts erweıtert wurde Der derzeitige
Präsıdent des SIG, Herbert Wınter, hob 1in seıner Ansprache anlässlich der
Vernissage Zsolt Kellers sehr lesenswerter und gewiınnbringender Studıie
1m Dezember 2010 hervor, A4ss sS1e dem SIG „eıne CC Entscheidungs-
grundlage“ lıefere, indem sS1e seınen Vertreterinnen un: Vertretern „den
Blick für die Vergangenheıt“ schärtfe.

Um die Ausführungen auf anekdotische Weıse abzuschließen, se1 eın
kurzer Ausflug 1n die eidgenössische Bibliothekslandschaft DESTALLEN.: Der
Katalog der Schweizerischen Nationalbibliothek „Helveticat“ wI1es urz
ach Erscheinen VO Zsolt Kellers Monografie tolgenden Eıntrag auf: 39  A0
wehr un Aufklärung: Antısemitismus 1n der Nachkriegszeit und der
Schweizerische Israelitische Geheimbund [S1C] CS spukt eben och ımmer
1n vielen Köpten herum, A4aSss Jüdisches geheimnısumwittert 1Stgezielt abzubauen suchten. Der SIG reagierte zwar teils energisch auf anti-  semitische Äußerungen und Vorfälle, wurde jedoch von eidgenössischer  Seite her kaum unterstützt; so zeigt Keller mittels verschiedener, teils ver-  störender Beispiele, dass die Behörden die Vorfälle vielfach bagatellisierten  (vgl. etwa S. 79) und in Antisemiten beispielsweise oftmals nur Betrunkene  oder harmlose ‚Irre’ sahen.  Zsolt Keller ermöglicht mit seinen Ausführungen darüber hinaus vielfäl-  tige und differenzierte Einblicke in die Welt des SIG in besagtem Zeitraum,  beleuchtet Rolle und Bedeutung des Staates Israel und erläutert in diesem  Zusammenhang das (erneute) Aufflammen von Antisemitismus vor und  nach der Gründung des Staates Israel, die den SIG vor eine weitere, so noch  nie da gewesene Herausforderung der vermeintlichen ‚doppelten Loyalität’  (z. B. S. 189) stellte: Kann man zugleich Schweizer und Jude sein, war die  provokante Frage, mit der man sich behördlicherseits zunehmend beschäf-  tigte.  Nicht nur in der Gesellschaft Schweiz-Israel, die 1957 gegründet wurde,  befasste man sich — so führt Keller unter anderem aus - mit Fragen wie die-  ser sowie Fragen zum Verhältnis zwischen Israel und der Schweiz, sondern  auch im Rahmen des christlich-jüdischen Dialogs, der nicht zuletzt dank  der Gründung der Christlich-jüdischen Arbeitsgemeinschaft (CJA) im Jahr  1946 kontinuierlich bis heute - wenn auch mit Rückschlägen — fortgeführt  wird und um die Komponente des Dialogs mit dem Islam auf anderen Platt-  formen gegen Ende des 20. Jahrhunderts erweitert wurde. Der derzeitige  Präsident des SIG, Herbert Winter, hob in seiner Ansprache anlässlich der  Vernissage zu Zsolt Kellers sehr lesenswerter und gewinnbringender Studie  im Dezember 2010 hervor, dass sie dem SIG „eine neue Entscheidungs-  grundlage“ liefere, indem sie seinen Vertreterinnen und Vertretern „den  Blick für die Vergangenheit“ schärfe.  Um die Ausführungen auf anekdotische Weise abzuschließen, sei ein  kurzer Ausflug in die eidgenössische Bibliothekslandschaft gestattet: Der  Katalog der Schweizerischen Nationalbibliothek „Helveticat“ wies kurz  nach Erscheinen von Zsolt Kellers Monografie folgenden Eintrag auf: „Ab-  wehr und Aufklärung: Antisemitismus in der Nachkriegszeit und der  Schweizerische Israelitische Geheimbund [sic]“ — es spukt eben noch immer  in vielen Köpfen herum, dass Jüdisches geheimnisumwittert ist ... Der Ein-  trag wurde inzwischen korrigiert.  Yvonne Domhardt, Zürich / Freiburg  FrRu NF 2/2012  143Der Fın-
trag wurde iınzwischen korrigiert.
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